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1 Präsenztypologie

Zu unterscheidensindfolgendePräsenztypen:

� Museumspräsenz

� Künstlerpräsenz

� Galeriepräsenz

� AkademischePräsenzmit zwei Sonderfällen:AkademikerInnenpräsenz und Institutsprä-

senz

Rein elektronischbasierteOrganisationsformenseienhier ausgeschlossen,da speziellThemen

der Differenzierungvon traditionellenExistenzformenangesprochenwerden. ReineOnlinemu-

seenund-galeriensowie rein elektronisch-virtuell basierteKunstprojektemüssensichdie Frage,

wasdasInternetals ErweiterungbisherigerAktivitätenbedeutet,nicht erststellen. Sie existie-

ren ausschließlichin elektronischenFormen. Somit erfolgt auchkeine Erweiterungbisheriger

Präsentationsstrukturen, umdie esin diesemArtikel geht.

2 Anforderungsprofile

Die PräsenztypendifferenzierenAnforderungsprofileaus.DieseAnforderungsprofilelassensich

in denfolgendenKategorienbeschreiben:

� Prestigegewinn derpräsentenInstanz

� kontaktfokussierteInformationsvermittlung

� kunsthistorisch,theoretischoderrestaurationstechnisch fokussierteInformationsvermittlung

� ProduktidentifikationundGemeinschaftsbildung

� marktwirtschaftlicheInteressen

� medienkompetenzfokussierte Aus- undWeiterbildung
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3 Bezugnameder Präsenztypenauf die Anforderungsprofile

JedeKategoriebeziehtsichunterdendiversenPräsenztypenaufeinenspezifischenGegenstands-

bereich,von denennuneinigediskutiertwerden.

3.1 Prestigegewinn

So gründetder Prestigegewinn hinsichtlichder InternetpräsenzeinesMuseums,einesKünstlers

undeinerGaleriehauptsächlichin derInternationalisierung durchdasMedieum“Internet”, sowie

im AnspruchderDarstellungscharakteristik von Kunst.

HinsichtlichderInternetpräsenzeinesKunsthistorikersodereinesInstitutesgründetderPrestige-

gewinn in der intellektuellenHabilitierungdesim InternetpräsentiertenGegenstandsbereiches.

Internationalisierung ist zwar möglich, jedochder intellektuellenHabilitierungnachgeordnet,da

die kunsthistorischeundkunstwissenschaftliche FachweltkeinenPublikumsumfanghat,derhin-

sichtlichseinerGrößemit demeinesMuseumskonkurrierenkönnte.

Die Größeder Kundengemeindespielt hinsichtlichder PrestigebewertungeinerGaleriepräsenz

jedochwiedereineumgekehrteRolle: eineGaleriekannsichkeinebloßquantitativeAmelioration

desKundenkreiseswünschen,sondernist auf qualitativ hochwertigeKundenmit Sachkenntnis

und angemessenerfinanziellerAusstattungangewiesen,um eineallzustarke Popularisierungzu

vermeiden,die ohnehinnur informationsvermittelnde Mehrarbeitbedeutete,ohnedenUmsatzzu

steigern.Diesträgtbei zur Elitebildung,underhöhtsomitdenbetriebswirtschaftlichen Mehrwert

derGalerie.

KünstlerInnengewinnendurcheineInternetpräsenzi.d.R. nur dannan Prestige,wenndiesevon

anderenPersonenalsderderKünstlerInnenselbstgestaltetwurde. Ist dasSchaffen derKünstle-

rInneneineBefassungandererWert, setzthierdurchein Achtungserfolgein. Entsprechendmuß

diePrestigekonstitutiondurchdie Internetpräsenzglaubwürdigerfolgen:dazugehörenauchkriti-

scheStellungnahmenandererzumWerkdesKünstlers,die invarianteWertmaßstäbedesKritik ers

aufhohemNiveausuggerieren.

Gleichesgilt für GalerienundMuseen:ihnensollteandenmarktwirtschaftlichensowie denkultur-

politischenMehrwertendesKunstwerkesgelegensein,die sichausderintellektuellenBewertung

in etabliertenKritikformen ergeben.Da dasInternetjedochein vergleichsweisejungesMedium

darstellt,bietensichChancenzurneuerlichenEtablierungvonWertmaßstäben,dienichtunbedingt

mit außerelektronischvermitteltenWertkategoriendeckungsgleichseinmüssen.
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3.2 KontaktfokussierteInf ormationsvermittlung

KontaktanschriftenundÖffnungszeitensollenim Hinblick auf Publikumsverkehr vermitteltwer-

den. Dazukommenlediglich Instanzeninfrage,die Dienstleistungenin bestimmtenZeitfenstern

zur Verfügungstellen,alsoMuseen,InstitutionenundGalerien.EineKontaktadressein derPrä-

senzvon KunsthistorikerInnenist nur sekundärvon Interesse,wenn es Möglichkeiten direkter

Kommunikationgibt (z.B. E-Mail). Die spezialisiertenDiskursevon AkademikerInnenzielen

nicht auf einebreiteAdressatenbasis.Zeitfensterinteressiereninsofern,als daßsie sich auf die

generelleVerfügbarkeit vonKontaktmöglichkeitenbeziehen(z.B.währendeinerAuslandsexkursi-

on). AkademikerInnenweisenkeineÖffnungszeitenauf,könnendurchdieInternetpräsenzjedoch

ihrenBekanntschaftsgraderhöhen.

In Galerienund Museensowie bei Institutenund KünstlerInnengibt esZeit-, Raum-und Kon-

taktfenster, die durchdie Internetpräsenzunddie OptionenderInformationsvermittlunggeweitet

werdenkönnen.DurchPortfoliostrukturenist eineinitiale Charakterisierungderinternetpräsenten

Instanzenmöglich,die im persönlichenKontaktvia E-Mail oderin traditionellenKommunikati-

onsstrukturenFortsetzungfindet.

Im institutionellenRahmenerfüllt die Internetpräsenzin ihrer Visitenkartenfunktionprofilbilden-

deZwecke. Sostellendie einzelnenMitarbeiterInnensich, ihre Arbeit und ihrenwissenschaftli-

chenAnsatzvor.

Die Kontaktaufnahmeper E-Mail ist im geisteswissenschaftlichen Umfeld noch nicht als ge-

brauchsfertigeKommunikationsformetabliert(Stand:Jahr2000);vielmehrwird auf Sekretariate

undunterstellteMitarbeitersowie aufdenPostweg zurückgegriffen,Telefonatenichtzuvergessen.

JedochdientdieDarstellungdesorganisatorischenRahmenswie in allenanderenPräsenzsituatio-

nenderinitialen Informationdurchdenzeit- undortsunabhängigenVergabekanal“Internet”.

Oftmalswird vergessen,daßdasInternetein von

3.3 Kunsthistorisch, theoretischoder restaurationstechnischfokussierteInf ormationsver-

mittlung

Museum DasMuseumsuggerierti.A. eineAusstellungspolitikmit präsentationsneutralem An-

spruch:die EigenschaftenderDarbietungdesWerkessollengegenüberdeneigentlichenWerkei-

genschaftenzurücktreten.Somitsoll im Museumein intersubjektiv invarianterRahmenfür Kunst

propagiertwerden,in demdie Kunstwerke individuell zur Geltungkommenkönnen. Hinsicht-

lich der vermitteltenInformation überWerk und KünstlerInnenkann essich also lediglich um

intersubjektiv nachvollziehbareDatenhistorischer, kunsthistorischeroderformalerArt handeln.
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Hierunterfallen auchDatenrestaurationstechnischer Herkunft. Alle persönlichenStellungnah-

mendesavouierendenmusealenAnspruchauf professionellePräzisionin derwissenschaftlichen

Arbeit. Somiterfüllt die Dimensionderkunsthistorisch-theoretischfokussiertenInformationsver-

mittlung mit restaurationstechnischem InteressealsSonderfall archivarischeFunktionen.

KünstlerInnen Andersdie InteressenlagederKünstlerInnen:diesekönnenihre Personwie ihr

Werkstilisierenundidealisieren,indemz.B.InformationenüberdaskünstlerischeProgrammoder

die geistigeHaltungderPräsentiertenvergebenwerden.Hierdurchist sogareinekulturpolitische

Interessensausübung möglich, die dem Museumals Instanzim öffentlichenVerantwortungsbe-

reichoft verwehrtbleibt. Esgilt hier jedoch- wie im Falle desPestigegewinnesdurchBefassung

anderermit demeigenenWerk -, daßwenigstensein kleinerTeil derProgrammatikbzw. Stilisie-

rungdurchDritte erfolgenmuß.

Galerie Die Galeriestecktin einemDilemma: einerseitsprofitiert sievon denpersuasiven Fä-

higkeitender GaleristInnen,die sich in persönlichemGesprächmit denpotentiellenKundInnen

befassenkönnenundabzuschätzenvermögen,welcheArgumentezu welchemZeitpunktgeltend

gemachtwerdenmüssen.Diesist via Internetschlechtmöglich,dadasNetzi.A. keinenKommu-

nikationskanalmit Echtzeiteigenschaften darstellt.AndererseitsfordertdieausgezeichneteVirtua-

lisierbarbeitvon KunstwerkeneinenbesonderenEinsatzvonGaleristInnen:schließlichhandeltes

sichbei Kunstwerken nicht um Regalware,die in 120 Sekundenerworbenwird, ohnedaßKun-

dInnenüberdenKauf nachzudenkenbrauchen.

Vielmehr kann eine DarstellungdesWerkes im Internetzu einer ausdauerndenBeschäftigung

derKundInnenmit derWareführen. Sievergleichendie AngeboteandererGalerien,setzenver-

schiedeneWerke gleicherKünstlerInnennicht nur qualitativ, sondernauchpreislichzueinander

in Beziehung,recherchierenHintergrundinformationen überdie KünstlerInnen,imaginierendas

Werk im eigenenLebensumfeld,kalkulierenentsprechendihrer finanziellenPotenz,redenmit

Bekanntenüberihre Ansichtenund Erfahrungenund lesenFachliteratur. Kunstwerke stellenin

dieserHinsicht “High-Involvement-Produkte” dar, was sich in der bisherigen- und anerkann-

ten- ErklärungsbedürftigkeitdurchGaleristInnenniederschlug.DasinformationsreicheAngebot

bietetder Internetpräsenzein MehrwertkonglomeratausZeitersparnisund Bequemlichkeit: um

InformationenüberbestimmteWerke einzuholen,sind im erstenAnlauf keineKommunikations-

kompetenzforderndenTätigkeitennotwendig;KundInnenmüsennichtunbedingtdurchdiehalbe

Republikfahren,um denFarbauftrageinesGemäldesim Streiflicht oderdie Beschaffenheitdes

TrägermaterialseinesÖlgemäldeszusehen;manist nichtmehraufkleinteiligeRecherchearbeitzu

zeitgenössischenKünstlerInnenangewiesen,sondernkanndie Informationenvon denGaleristIn-
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nen,diedieKünstlerInnenin wirtschaftlicherHinsichtvertreten,in konzentrierterFormbeziehen.

Nicht zu unterschätzen:KundInnenkreisemit wenigZeit, abergroßemGeldbeutel.

So ist dasDilemma dahingehendzu lösen,daßdie internetbasierteEinbeziehungder KundIn-

nenin die Kaufentscheidungunterstützendund interessenbildendverfährt. DaspersönlicheGe-

sprächsollte die jeweilige Interessen-und Kenntnislagesachkundigrekonstruieren,womit auch

eineWertschätzungdesbisherigenBeschäftigungsaufwandesundKenntnisstandesderKundInnen

erfolgt; essollteakzentuierendverfahren,um denKundInnenAnsatzpunktefür eineweitereBe-

schäftigungzugeben,undessolltevor bereitsinitiiertenAdressatenargumentatorischeFeinarbeit

leisten.

Die Galeriemußhierabwägen,obderdamitverbundenefinanzielleAufwandderkunsthistorisch-

wissenschaftlich-restaurationstechnischmoderiertenInternetpräsenzlohnt - diesist wohl dort der

Fall, wo ein der InternetpräsenzimmanenterLeistungsanspruchauchdurchdie Güteder Werke

und desKundInnenkreiseseingehaltenwird. SicherlichwerdenGaleristInnenmit ausgezeich-

netenpersuasiven Kompetenzenauf eineUnterstützungdurchdasInternetverzichtenkönnen-

vielleicht jedochausExperimentierfreudeundProduktidentifikationauf eineSpezialisierungdes

VerkaufsdiskursesdurchKundInnennichtverzichtenwollen.

Die Einbeziehungvon SpezialistInnenauf Galerieseitekann in diesemZusammenhangwieder-

um prestigebildendund damit von marktwirtschaftlichemInteressesein. Ensprechendkomplex

gestaltensichExpertisenundBeratungsprozesse.

AkademikerInnen und Institute AkademikerInnenund Institutesind auf eine Informations-

vermittlung außerhalbder einfachenBahnender Kontaktherstellungund Kurzpräsentationan-

gewiesen. Ein Institut kannsich gegenüberanderenForschungseinrichtungen profilieren. Eine

Internetpräsenzbietet- v.a. angesichtsder wachsendenAkzeptanzelektronischerPublikationen

im akademischenBereich- die Möglichkeit, Forschungsergebnisse vom Studierendenbis zum

Habilitandenbzw. Lehrstuhlinhaberin einemvonCorporateIdentitygeprägtenRahmenzuveröf-

fentlichen.Hier sindAnreizezu qualifizierterwissenschaftlicherArbeit, die von derMöglichkeit

derPublikationauf institutseigenenRechnernin ohnehinvorhandenenuniversitärenNetzwerken

motiviert werden,nicht zu unterschätzen.LehrstuhlinhaberlegendenStudierendendie nötigen

Anreizezuqualitativ hochwertigerForschungnaheundnehmenin dieVeröffentlichungsreihequa-

litativ entsprechendeArbeitenauf. KonzertiertenForschungsvorhabenkannm.H. layoutspezifi-

scherVorgabengestalterischeKonsistenzverliehenwerden.Die sogeschaffenePublikationsreihe

kanndannmit denenandererInstitutekonkurrieren.Auch kanndie Arbeit andererForschungs-

einrichtungenin die eigeneVeröffentlichungsreiheintegriert werden.
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Für ein solchesVorhabeneignensich besondersdie Software-Pakete, die von der weltweiten

Open-Source-Gemeindezur Verfügunggestelltwerden. Das kostenloseTextverarbeitungspro-

grammLYX eignetsich besondersgut dazu,von layouttechnischenFragenabsehenzu können,

wasderQualitätdereigentlichengeistigenArbeit zugutekommt. Die entsprechendenPersonen

müssenlediglich ASCII-Text als daseinfachsteTextformat abliefern. DieseTextformatewer-

denvon vergleichsweiseschnellinstruiertenFachkräftenlogischausgezeichnet.Solcherartmit

ÜberschriftenundFußnotenversehen,könnendie Texte in PostScript-Dateienundschließlichin

dasPortableDataFormat(PDF)umgewandeltwerden.DieseFormatesindschließlichauf allen

verfügbarenRchnerplattformenm.H. desAcrobatReaderslesbarund könnennachträglichohne

Layoutverlustein Druck gehen,falls dochPapieralsTrägermaterialgewählt werdensollte (For-

matewie Microsoft Word-DokumentestelleneigentlichkeinenechtenStandarddar, da sie alle

2 Jahrewechseln,sprich: die Nachfolgerformatevon Vorgängerprogrammennicht mehrrichtig

gelesenwerdenkönnen).

Zur Verfügunggestelltwerdendie Dokumentedannauf institutseigenenInternetservern, die das

WWW überuniversitäreNetzwerke schnellundwerbefreibeliefernkönnen.Auch die Internet-

software sollte auf Open-Source-Packetenberuhen,wie z.B. die Software-Distribution LINUX

oderFreeBSD.DieseDistributionenbietendarüberhinausnochMöglichkeitenderBildverarbei-

tung,derdatentechnischenRessourcenverteilungaufDateiservernmit eingescanntemBildmateri-

al, dasthematischzusammengestelltwurdeundstetigdurchinstitutseigeneFotografenaktualisiert

wird,

3.4 Produktidentifikation und Gemeinschaftsbildung

Produkt? Generellsindzwei Produkttypenzu unterscheiden:dasauf derKunstsitevermittelte

Kunstwerksowie die Kunstsiteselbst. DaßeineKunstsiteKunstwerke vermittelt, und daßeine

Produktidentifikationseitensder BesucherInnenanzustrebenist, scheintevident - jedochstellt

auchInternetpräsenzein Produktdar, dasin einemInteressenkomplex ausdenBestandteilendes

Anforderungsprofilszentriertist. WeiterhinbildenauchdieeinzelnenTrägerderSitevermittelbare

Gegenstände,alsoProdukte,die eszu präsentierengilt.

EineguteWebsitekanneinemangelhafteQualitätderpräsentiertenProduktenicht wettmachen-

umgekehrt kanneineschlechteWebsitequalitativ hochwertigenProduktenhinderlichsein. Gu-

tesWebdesign,dasdie inhaltlichenVersprechungenhoherQualitätsansprüchebei präsentierten

Produktendannauchtatsächlichzur Geltungbringt, ist erforderlich.

In derPraxiswird oft jedochdie umgekehrteVoraussetzunggetroffen: anspruchslosesPublikum

soll nicht merken,daßsowohl dasWebdesignwie auchdie präsentiertenGegenständewenigzu
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bietenhaben.Trotzdemwird IdentifikationderBesucherInnenmit denpräsentiertenGegenstän-

den gefordert,um von der hierauf folgendenPropagandaprofitierenzu können. - Man sollte

stattdessenauf kompetenteAuftragnehmerInnenmit entsprechendemFachwissenzurückgreifen

und sich bewußt sein,daßesverschiedeneRollen im Produktionsprozeßfür eineWebsitegibt,

vom koordinierendenProjektleitermit KompetenzendurchblickundVerteilungsautoritätüberden

Inhalts-zumEntwurfslieferantenbiszumProgrammierer, zumFotografen,zumRechtsberaterbis

zumVerkaufs-undMarktpsychologenundschließlichzumTester, derverschiedeneBenutzerpro-

file repräsentierensollte.Zwar könnenverschiedenedieserAufgabenin einerPersonzusammen-

gefaßtwerden,um Geldzu sparen- essteigendannjedochdie AnsprücheandenAuftraggeber,

entsprechendkompetentePersonenauszuwählen.

KünstlerInnen KünstlerInnenverfolgenintellektuelleAnliegen,dadie GegenständederKunst

geistigerArt sind. Gefordertwird alsoein Publikummit ausgeprägtenintellektuellenKompeten-

zen,dassichstarkinteressiert.QuantitätspieltkeinRolle,vielmehrweisteinequalitätiv hochwer-

tige Auseinandersetzungauf einenrealisiertenhohenintellektuellenAnspruchderKünstlerInnen

hin. Ähnlich wie MuseumssiteskönnenKünstlersitesDiskussionsforenund Gästebücheranbie-

ten,um die intellektuelleAuseinandersetzungzu pflegen.Interessiertewerdenhiereinedankbare

Aufnahmefinden.

Galerie Im SpannungsfeldzwischenmarktwirtschaftlichenInteressenund derVerwirklichung

intellektuellerNobilitierung stehtwiederumdie Galerie: sie muß abwägen,ob die Pflege von

GästebüchernoderE-MaillistenalsDiskussionsforenlohnt.

JedochprofitiertdieGalerievoneinemeherschnellenWechselvonAusstellungenundpräsentier-

temMaterial (wie neuenKunstwerken): sinddie Fluktuationengroß,bestehtAktualisierungsbe-

darf,nichtnuraufServer-, sondernauchaufKlientenseite.Entsprechendgroßist dieWahrschein-

lichkeit, daßdasinteressiertePublikumauchzurintellektuellenAblenkungundausNeugierdedes

öfterenaufderGaleriesitevorbeischaut.

Ist zudemnocheinekunsthistorisch-pädagogische Komponentein derVermittlungvon Informa-

tionenund künstlerischenWertmaßstäbenenthalten,könnenmöglicheKundenkreiseinitial sen-

sibilisiert werdenfür die finanziellenForderungeneinerGaleriefür ihre Kunstwerke. Ein “Aha-

Erlebnis” läßt Kundenwiederkommen,zumindestjedochein Lesezeichensetzen- wo jedoch

ein solcherVermerkerfolgt, ist die intellektuell-philosopische RechtfertigungdesPreisesfür ein

Kunstwerkjedochschonakzeptiert.
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AkademischerRahmen Fluktuationenwerdenauchauf Institutssitesdokumentiert,dahierdie

OrganisationderInstituteangesprochenwerden.HierunterzählenNeuzugängeim Lehrpersonal,

Fachschaftsaktivitäten,AnsprechpersonenunterdenwissenschaftlichenHilfskräften,Vorlesungs-

zeitenund -pläne,Materialsammlungenzu Übungen,Seminarenund Vorlesungen,die meistens

wissenschaftlicheHilfskräfte im Rahmenihrer Recherchefür die Lehrstuhlinhaberauf zentralen

Dateiservern mit volltextindizierender Suchmaschineabgelegt haben,Praktikantenbörsen,insti-

tutsinterneBibliographienundVeröffentlichungenundStudierendenhomepages.

Im RahmenderEtablierungeinesExtranetskönnenLehrbeauftragte,die Auslandsforschungsse-

mesterabsolvieren,ihre MitteilungenunddidaktischaufbereiteteForschungspraxisauf denSer-

vernablegenundsomiteinegrößereNähederaktuellenundkonkretenForschungvor Ort zu den

StudentenamHeimatinstitutschaffen. Alle dieseMaßnahmenerhöhendasInteressederStudie-

rendenamForschungsgeschehendesInstitutesundwirkensichdamit- wie die Motivationdurch

VeröffentlichungherausragenderLeistungenvon Studenten- günstigaufeineSenkungderStudi-

enzeitenaus.

3.5 Marktwirtschaftliche Interessen

MarktwirtschaftlicheInteressenspielendort eineRolle, wo ein Produktverkauftwird, i.d.S.daß

jemandGeldfür dieÜbernahmedesEigentumsaneinemProduktoderaberdieNutzungsrechtean

diesemProduktausgibt.Diesgeschiehtdort,wo Kunst-undKulturzeitschriftenundderengeistige

Inhalteabonniertwerden,wo dieMitgliedschaftin einerBesuchergemeinschaftkostenpflichtigist

oderwo Kunstwerke vermittelt,verliehenoderverkauftwerden.

Im akademischenRahmendürftediesnureingeschränktderFall sein,sodaßsolcheoffenkundigen

marktwirtschaftlichenInteressenerfahrungsgemäßeineuntergeordneteRolle im wissenschaftli-

chenBetrieb spielen. Nicht-offenkundig ist jedochdie geschickte,subtile und anspruchsvolle

NutzungdesInternetszur Nobilititierung sowohl einesKunstwerkes,alsauchvon KünstlerInnen

wie auchderAutorInnen,die übereinebestimmteSacheschreibenundsiedadurchin denFokus

wissenschaftlichenInteresseserheben.EinesolcheNobilitierung ist selbstredendGeldwert und

gehteinhermit der Lieferunganspruchsvollen Inhalteszu einer Kunstsite(s.o.). - Indes: eine

Untersuchung,welchenEinflußgeradedasInternetin dieserHinsicht ausübenkann,ist ein De-

siderat.Lediglich die Forschungenvon TasosZembylasüberdenKunstbegriff bietenAusgangs-

punkte(TasosZembylas:KunstoderNichtkunst:ÜberBedingungenund Instanzenästhetischer

Beurteilung.Wien,1997)

Hinsichtlich Ausstellungs-bzw. Museumspräsenzenist zu vermerken, daßdie Anzahl der ein-

trittzahlendenBesuchererhöhtwerdensoll: eine Nutzungvon Eigenschaften,die dasInternet
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hinsichtlichHandelundVertriebaufweist,findetauchhiernicht statt.

DieseAuswirkungendesInternetsind im wesentlichenDisintermediation,Ortunabhängigkeit,

Outplacement.Warewird ohneVermittlerundohneZwischenhändlerandenMann/dieFrauge-

bracht(Disintermediation),was sowohl organisatorische,als auchfinanzielleTransparenzund

verbesserteGewinnschöpfungseffekte ermöglichenkann. Ortsunabhängigkeit stellt eineErleich-

terungfür Online-Galeriendar, derenBudgetfür laufendeKostenwie Mietenetc. geschontwer-

denkann. Werbung mußnicht mehrnachDruck und Distribution bezahltwerden: im Internet

kannsie weltweit in Bestqualitätpräsentsein,ohneauf physikalischeTrägermaterialienwie zu

transportierendesPapieretc.zurückgreifenzumüssen.WeiterhinstellenDruckerzeugnisseunver-

änderlicheElaboratedar;mit demEinzugdesInternetgewinnenKünstlerInnenundGaleristInnen

die Möglichkeit, ohneNeukostenfür Druck undDistribution täglichaktuellpräsentierenzu kön-

nen.

Man sollteAuslagerungseffekte,die ein Extranetmit sichbringt, nicht unterschätzen:durchVer-

netzungsteigtdieelektronischeAustauschdichtemit Partnern,diemansonstpersönlichkontaktie-

renoderim eigenenBetriebanstellenmüßte.Vertriebsmitarbeitervon Galerien,die persönlichen

Kontaktmit dempotentiellenEndkundenaufnehmen,bei der Präsentationjedochauf elektroni-

scheVerzeichnisseim Netz zurückgreifenkönnen,um Warezu präsentieren,sind ein Beispiel.

Auf Distanzfindendannauchdie Abspracheunddie EntwicklungneuerWebsitesstatt,ohnedaß

man selbstBeschäftigtein traditionellenSinn anstellenmüßte. Die Entwicklung von Inhalten

kannebensoausgelagertwerden:warumsolltenPraktikantInnenund MitarbeiterInnennicht an

galeriefremdenOrtenInhaltentwickelnkönnen(z.B.Bibliothek),umdannmittelsderVernetzung

dasMutterhauszu kontaktieren.- Aber auchhinsichtlichder “Mitarbeiter” ließesichauslagern:

die Aufforderungandie Besuchercommunity, eigeneBeiträgeunterdemDachderMutterorgani-

sationzur Verfügungzu stellen,bringt Inhalt,derThemenhervorhebtundWerke nobilitierenwie

rechtfertigenkann. Die damit vermittelteWertschätzungdesBesuchersals potentiellenKunden

bildet Synergien,die sonur im Internetzu findensind,wo entsprechendschnellreagiertwerken

kann.
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